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15. 3uli 1907 M 7 Sünfter 3af>rgang

Pit Sdiiiiriirr ijr Ii munir
©rgait bes Sdhbeip ^eßatnincmwettts
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Die Desinfektion der bände.
Sortrng, gepalten in ber SScrfammlung beg ©bpweijer.

§eBatnntenBereirtë in gug, bcn 27- guni 1907.*
Oon Dr. Ç. SntBacp, ©pitalargt, gug.

©nbe SRai 1847 war eg, atg ggnag ©emmet»
weis, Sïffifteng=5ïr§t an ber geburtspülfticpen
StiniE in SBien, ber größte SBopttäter ber

grauen, bon feinem ©tubenten berlangte, bap
fie bor ber Uuterfucpung einer ©ebärenbeit
ipre §änbe mit ©ptorwaffer reinigen. ©er
geniale ^Reformator ber ©eburtSpülfe patte er»
Eannt, bap beinape alle gälte bon Sinbbett»
fieber berurfaept waren burcp bie mit ©palt»
pitgen, ober wie er fiep augbrüdt, mit gerfeptem
tierifcp organifepem ©toffe befdjmupten tpänbe
ber Unterfucpenben. ©rfepüttert burcp bie pope
©terblicpteit ber ©ntbunbenen fagte er 311 feinen
©cpülern: „SBir maepen biefe§ Ungtücb felber.
©ie grauen werben burcp bie pjtegenben fpänbe,
burcp Letten unb ©eräte infiziert. " Son ben»

jenigen, bie bie Urfacpe bed SinbbettfieberS gar
gu gerne in alten mögtiepen Umftänben fuepen,
nur niept ba, Wo fie am päufigften ift, an ben

Rauben ber Unterfucpenben, werben auep jept
nocp bei jebent ©obegfatt an Stutbergiftung
im SBocpenbett Selten, ©eräte, bie Suft unb
enbticp bie in ber ©epeibe ber ©ebärenben bor»
panbenen ©pattpitge berantwortlicp gemaept.
Sîit Unrecpt "®g ift, wie fperr ißrof. b. fperff
in Safet fagt, fieper, bap bie gröpte Elngapt
bon Sinbbettfieber burcp grembfeimc berurfaept
wirb, b. p. baburcp, bap ©pattpitge in ben
©ebärEanat pineingebraept werben unb bieg
gefepiept in ben meiften gätten burcp bie unter»
fucpenbe fpanb. gn ber gweiteu §ätfte beg

tepten gaprpunbertg ift baut ber Slnregungen
bon ©emmetweig bie ©tcrbticpEeit an Sinbbett»
fieber, wie bie ©tatiftiEen geigen, gang gewattig
gurücEgegangen. Stttein in ben tepten gapren
ift in biefer gtüdticpen SBenbung ein ©tittftanb
eingetreten, gn ben gut geleiteten ©ebär»
anftatten ift gegenwärtig bie ©terblicpteit au
gieber im SBocpenbett atterbingg beinape gang
berfcpwnnben, aber auperpatb berfetben in
ißribatpäufern tommen immer nod) fepr biete

ïobegfâtte bor. @g gilt baper ben ®ampf gegen
bie burcp gnfettion berurfatpten ©rtrautungen
im SSocpenbett wieber mit atter Stacpt aufgu»
nepmen. S5ie befte unb erfotgreiepfte SBaffe in
biefem Sumpfe ift eine peintiepe unb Eunftgerecpte

* fjür biefen Sorttag tourbe fotgenbe Siteratur Beiutgt :

Dr. Speobor SBpber : ®ie Urfacpcn be3 tinbBettfieBcrg
unb ipre ©ntbeefung butd) J5. sfSp. SemnteltoeiS.
Scrlin 1906.

Dr. ©lta§ Rafftet : Dr. S. ©onberegger in fetner ©elBft»
Biograppie unb feinen Sriefen. grauenfetb 1898.

Dr. ©. ©. i>aegter: §änbereintgung, §änbebc§infeftion
unb §änbefcpu|. Safel 1900.

g. bon SBinïel: pattbBucp ber ©eBurtäpülfe, III. Sanb,
II. Seil. S55ic?Baben 1906.

2)eginfe£tion ber .pänbe bei jeber Unterfucpung
bor unb wäprenb ber ©eburt.

©ie ©infüprung ber Stntifepfig in ber SBmtb»

bepanbtung patte für eine wirflid)e ^Reinigung
ber §änbe lange geit unb guin ©eit auep peute
noep einen naepteitigen Sinftup. ©ar biete

glaubten unb glauben ainp peute nodp, wenn
fie ipre §anbe in einem antifeptifepen Stittet,
beffen SBert päufig niept einmal altgemein an»
erEannt ift, abfpüpten, fo feien atte Seime ab»

getötet. ®em ift aber niept fo. ©g ift bort
berftpiebenen Unterfucpern nad)gewiefen worben,
bap ©pattpitge, bie frei in fotdpe antifeptifepe
Söfungeu pineingebraept werben, miubefteng
fo lange tebengEräftig bleiben, atg biefe foge»
nannte öänbereinigung gewöpntiöp bauert.
gerner werben atte biejenigen ©pattpitge, wetd)e
in ben tiefereu ©(piepten ber Dberpaut liegen,
burcp ein btopeg Stbfpüpten mit ©ubtimat,
Spfot, Spfoform ober wie bag ©eginfigieng
aücp peipen mag, gar niept beriiprt. ©otepe
Unterfud)uugen unb bie teitweife rieptige Se»

pauptung, bap biete antifeptifepe SRittet fcpäb»
tiep auf bie ©ewebe beg menfeptidjeu Sörperg
wirfen, paben gur gotge gepabt, bap man
gegenwärtig unPebingt bie meepanifipe
tR ei n i g u n g atg bag Sßicptigfte bei ber
©eginfeEtion ber §änbe anfiept. SBir wollen
baper aud) biefem ©ebiete uufere .fpauptauf»
merEfamEeit fcpenEen, fetbft auf bie ©efapr pin,
bap biete bon gpnen einwenben werben, fie
Eönnen auep opne weitere Einleitung ipre §änbe
riiptig waftpen. Seiber ift bag nid)t ber galt.
SRan pat in ber tßrapig immer unb immer
wieber ©etegenpeit gu Eonftatieren, wie naep»

täffig unb ungenau bie metpanifepe ^Reinigung
ber §änbe bon bieten fpebammen borgenommen
Wirb. Unb boep ift bag fo unenbtid) wiiptig.
@ie bürfen niept bergeffen, bap ber ©eburtg»
Eanat mit einer gropen Stenge Eteiner SBunben
bebed't ift unb bap Sie, wenn @ie mit gpren
.•pänben ©pattpitge in biefe Sßunben pinein»
bringen, eine fdjwere ©rErauEung, ja fetbft
ben ©ob ber SBöepnerin berurfaepen. ©enEert
@ie baran, bap Sie fiep bimp eine Eteine ERatp»

täffigEeit in biefer Segiepung eine faprtäffige
©ötuug gu fdjutben Eommeu taffen. ©euEen
©ie baran, bap Sie buräj eine niept grünbtiep
gereinigte .üanb biete Sinber iprer Stutter be=

rauben unb uufägticpeg fogiateg ©tenb in bieten

gamitien berurfaepen. ©a gilt Eeine Etugrebe,
bap mau früper in biefer Segiepung nid)t fo
ftreng gemefen fei. ©g ftept unumftöpticp feft
unb wirb bon alten ©eburtgpetfern auerEannt,
bap UnreinticpEeit ber unterfucpenben §aub bie
päufigfte Urfacpe beg Sinbbettfieberg fei. ©iefe
©atfaepe ift jept auep bem ißubtiEum faft att»
gemein beEannt unb eg ift, wie .fferr ißrofeffor
S5pber fagt, bap bie Seute in jebern ga^ bon
Sinbbettfieber fofort fragen, wer bie ©cputb

pierfür trage. Unb wenn Spncn einmal biefe
©cputb nadjgewiefen werben Eann, berbienen
©ie, ftpwer geftraft gu werben.

gür bie naepfotgenben Sorfcpriften, wie bie
fpänbe gereinigt werben fotten, nepmen wir
an, bap biefetben niept

'
burcp ©iter ober anbere

infeEtiöfe ©toffe, wie burcp Sepanblnng fiebern»
ber SBöcpnerinnen berunreinigt feien, gu tepterm
gälte fotten ©ie überpaupt Eeine ©eburt über»
nepmen. gür ung panbett eg fid) barum, wie
bie fogenannte ©agegpanb, wetdje ja auep immer
eine mepr ober weniger grope Stenge bon bog»
artigen ©paltpilgen in iprer §aut beperbergt,
meipanifd) gereinigt werben" Eann. ®ag erfte
Sebürfnig für eine grünbtiepe Steinigung ber
§änbe ift ein erpebtid)e Stenge SBaffer. ®a
genügt nid)t etwa ein gwei Siter faffenbeg
Sßafcpbed'en, wo ber bon ber fpanb entfernte
©cpmup wieber in biefetbe pineingerieben wirb.
Elm beften ift bie Steinigung mögtiep in taufen»
bem SBaffer. Seiber ift biefe gorberung in
ber ißrajig niept gut burdjgufüpren, weit in
ben wenigften ißribatpänfern SSafdjeinridjtuugeu
mit warmem SBaffer gur Serfügung ftepen.
SBarmeg SBaffer ift aber unbebingt notwenbig.
Siete Seime finb nämtid) in ben tiefern ©epiepten
ber ©berpaut in gett eingelagert unb Eönnen

erft entfernt Werben, wenn eine grünbtiepe
©rweicpuug ftattgefunben pat. gn jebem ißribat»
paufe finben ©ie aber boep einen Sepätter, ber
meprere Siter SBaffer fapt; eg ift ja auep niept
nötig, bap ©ie ipre ipänbe in einer eleganten
SBafepptatte reinigen, ein SBafepguber aug ôotg
ober ein Seffet genügt auep. ©ie fpauptfadje
ift, bap ©ie reept biet SBaffer gur Serfügung
paben, aber bennodj foil bag SBaffer wäprenb
ber foärtbereinigung miubefteng einmal .erneuert
werben. ®ag gweite ©rforbernig für bie meepa»
nifepe Steinigung ber fjjäube ift eine gute
© e i f e. Elm beften pierfür eignet fid) bie

grüne ober bie fogenannte ©cpmierfeife. Seiber
pat biefe ben Stacpteit, bap fie bei eingetnen
ißerfonen bie fpaut ftarE angreift. Siele ber»

tragen fie aber gang gut unb id) empfepte
gpnen baper in erfter Sinie biefe ©eifenart.
©g genügt aber fcptieplid) auep jebe gute ©oi»
tettenfeife.

gm weiteren panbett eg fiep beim SBafdjen
ber fpänbe nun barum, bie aufgeloderten ©eite
ber ©berpaut unb bamit bie in ber ©iefe ge=
tegenen ©pattpitge burcp ein grottierinftrument
gu entfernen, ©ag befte Stittet pterfür ift bie

Sürfte, wenn auep an beren Stupen in ben

tepten gapren bon eingetnen gorfepern gegweifett
worben ift. ©g ift pauptfäcpticp §err ißrofeffor
§ägter in Safet, ber burcp müpebotte Unter»
fud)ungen feftgeftettt pat, bap ber Sürfte bei
rieptigem ©ebrauep Eeine Uebetftänbe anpaften,
bap fpegiett niept burd) biefetbe Seime in bie

§aut pineingetrieben werben. Seim Unterfucp
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die desinîektwn üer dänae.
Bvrtrag, gehalten in der Versammlung des Schweizer.

Hcbammenvereins in Zug, den 27. Juni 1007."
von l)r. F. Im bach, Spitalarzt, Zug.

Ende Mai 1847 war es, als Jgnaz Semmelweis,

Assistenz-Arzt an der geburtshülflichen
Klinik in Wien, der größte Wohltäter der

Frauen, von seinen Studenten verlangte, daß
sie vor der Untersuchung einer Gebärenden
ihre Hälide mit Chlorwasser reinigen. Der
geniale Reformator der Geburtshülfe hatte
erkannt, daß beinahe alle Fülle von Kindbettfieber

verursacht waren durch die mit Spaltpilzen,

oder wie er sich ausdrückt, mit zersetztem
tierisch organischem Stoffe beschmutzten Hände
der Untersuchenden. Erschüttert durch die hohe
Sterblichkeit der Entbundenen sagte er zn seinen

Schülern: „Wir machen dieses Unglück selber.
Die Frauen werden durch die pflegenden Hände,
durch Betten und Geräte infiziert." Von
denjenigen, die die Ursache des Kindbettfiebers gar
zu gerne in allen möglichen Umständen suchen,

nur nicht da, wo sie am häufigsten ist, an den

Händen der Untersuchenden, werden auch jetzt
noch bei jedem Todesfall an Blutvergiftung
im Wochenbett Betten, Geräte, die Luft und
endlich die in der Scheide der Gebärenden
vorhandenen Spaltpilze verantwortlich gemacht.
Mit Unrecht! Es ist, wie Herr Prof. v. Herff
in Basel sagt, sicher, daß die größte Anzahl
von Kindbettfieber durch Fremdkeime verursacht
wird, d. h. dadurch, daß Spaltpilze in den
Gebärkanal hineingebracht werden und dies
geschieht in den meisten Fällen durch die
untersuchende Hand. In der zweiten Hälfte des
letzten Jahrhunderts ist dank der Anregungen
von Semmelweis die Sterblichkeit an Kindbettfieber,

wie die Statistiken zeigen, ganz gewaltig
zurückgegangen. Allein in den letzten Jahren
ist in dieser glücklichen Wendung ein Stillstand
eingetreten. In den gut geleiteten
Gebäranstalten ist gegenwärtig die Sterblichkeit an
Fieber im Wochenbett allerdings beinahe ganz
verschwunden, aber außerhalb derselben in
Privathäusern kommen immer noch sehr viele
Todesfälle vor. Es gilt daher den Kampf gegen
die durch Infektion verursachten Erkrankungen
im Wochenbett wieder mit aller Macht
aufzunehmen. Die beste und erfolgreichste Waffe in
diesem Kampfe ist eine peinliche und kunstgerechte

" Für diesen Vortrag wurde folgende Literatur benützt:
Or. Theodor Wyder: Die Ursachen des Kindbettfiebers

und ihre Entdeckung durch I. PH. Semmelweis.
Berlin 1006.

Or. Elias Haffter: Or. L. Sonderegger in seiner Selbst¬
biographie und feinen Briefen. Frauenseld 1398.

Or. C. S. Haegler: Händereinigung, Händedesinfektion
und Händeschutz. Basel 1900.

F. von Winkel: Handbuch der Geburtshülfe, III. Band,
II. Teil. Wiesbaden 1906.

Desinfektion der Hände bei jeder Untersuchung
vor und während der Geburt.

Die Einführung der Antisepsis in der
Wundbehandlung hatte für eine wirkliche Reinigung
der Hände lange Zeit und zuin Teil auch heute
noch einen nachteiligen Einfluß. Gar viele
glaubten und glauben auch heute noch, wenn
sie ihre Hände in einem antiseptischen Mittel,
dessen Wert häufig nicht einmal allgemein
anerkannt ist, abspühlen, so seien alle Keime
abgetötet. Dem ist aber nicht so. Es ist von
verschiedenen Untersuchern nachgewiesen worden,
daß Spaltpilze, die frei in solche antiseptische
Lösungen hineingebracht werden, mindestens
so lange lebenskräftig bleiben, als diese
sogenannte Händereinigung gewöhnlich dauert.
Ferner werden alle diejenigen Spaltpilze, welche
in den tieferen Schichten der Oberhaut liegen,
durch ein bloßes Abspühlen mit Sublimat,
Lysol, Lysoform oder wie das Desinfiziens
auch heißen mag, gar nicht berührt. Solche
Untersuchungen und die teilweise richtige
Behauptung, daß viele antiseptische Mittel schädlich

ans die Gewebe des menschlichen Körpers
wirken, haben zur Folge gehabt, daß man
gegenwärtig unbedingt die mechanische
Reinigung als das Wichtigste bei der
Desinfektion der Hände ansieht. Wir wollen
daher auch diesem Gebiete unsere Hanptauf-
merksamkeit schenken, selbst auf die Gefahr hin,
daß viele von Ihnen einwenden werden, sie
können auch ohne weitere Anleitung ihre Hände
richtig waschen. Leider ist das nicht der Fall.
Man hat in der Praxis immer und immer
wieder Gelegenheit zu konstatieren, wie nachlässig

und ungenau die mechanische Reinigung
der Hände von vielen Hebammen vorgenommen
wird. Und doch ist das so unendlich wichtig.
Sie dürfen nicht vergessen, daß der Geburtskanal

mit einer großen Menge kleiner Wunden
bedeckt ist und daß Sie, wenn Sie mit Ihren
Händen Spaltpilze in diese Wunden
hineinbringen, eine schwere Erkrankung, ja selbst
den Tod der Wöchnerin verursachen. Denken
Sie daran, daß Sie sich durch eine kleine
Nachlässigkeit in dieser Beziehung eine fahrlässige
Tötung zu schulden kommen lassen. Denken
Sie daran, daß Sie durch eine nicht gründlich
gereinigte Hand viele Kinder ihrer Mutter
berauben und unsägliches soziales Elend in vielen
Familien verursachen. Da gilt keine Ausrede,
daß man früher in dieser Beziehung nicht so

streng gewesen sei. Es steht unumstößlich fest
und wird von allen Geburtshelfern anerkannt,
daß Unreinlichkeit der untersuchenden Hand die
häufigste Ursache des Kindbettfiebers sei. Diese
Tatsache ist jetzt auch dem Publikum fast
allgemein bekannt und es ist, wie Herr Professor
Wyder sagt, daß die Leute in jedem Fall von
Kindbettfieber sofort fragen, wer die Schuld

hierfür trage. Und wenn Ihnen einmal diese
Schuld nachgewiesen werden kann, verdienen
Sie/schwer gestraft zu werden.

Für die nachfolgenden Vorschriften, wie die
Hände gereinigt werden sollen, nehmen mir
an, daß dieselben nicht

'
durch Eiter oder andere

infektiöse Stoffe, wie durch Behandlung fiebernder

Wöchnerinnen verunreinigt seien. In letzterm
Falle sollen Sie überhaupt keine Geburt
übernehmen. Für uns handelt es sich darum, wie
die sogenannte Tageshand, welche ja auch immer
eine mehr oder weniger große Menge von
bösartigen Spaltpilzen in ihrer Haut beherbergt,
mechanisch gereinigt werden' kann. Das erste
Bedürfnis für eine gründliche Reinigung der
Hände ist ein erhebliche Menge Wasser. Da
genügt nicht etwa ein zwei Liter fassendes
Waschbecken, wo der von der Hand entfernte
Schmutz wieder in dieselbe hineingerieben wird.
Am besten ist die Reinigung möglich in laufendem

Wasser. Leider ist diese Forderung in
der Praxis nicht gut durchzuführen, weil in
den wenigsten Privathänsern Wascheinrichtungen
mit warmem Wasser zur Verfügung stehen.
Warmes Wasser ist aber unbedingt notwendig.
Viele Keime sind nämlich in den tiefern Schichten
der Oberhaut in Fett eingelagert und können
erst entfernt werden, wenn eine gründliche
Erweichung stattgefunden hat. In jedem Privathanse

finden Sie aber doch einen Behälter, der
mehrere Liter Wasser faßt; es ist ja auch nicht
nötig, daß Sie ihre Hände in einer eleganten
Waschplatte reinigen, ein Waschzuber aus Holz
oder ein Kessel genügt auch. Die Hauptsache
ist, daß Sie recht viel Wasser zur Verfügung
haben, aber dennoch soll das Wasser während
der Händereinignng mindestens einmal.erneuert
werden. Das zweite Erfordernis für die mechanische

Reinigung der Häude ist eine gute
Seife. Am besten hierfür eignet sich die

grüne oder die sogenannte Schmierseife. Leider
hat diese den Nachteil, daß sie bei einzelnen
Personen die Haut stark angreift. Viele
vertragen sie aber ganz gut und ich empfehle
Ihnen daher in erster Linie diese Seifenart.
Es genügt aber schließlich auch jede gute
Toilettenseife.

Im weiteren handelt es sich beim Waschen
der Hände nun darum, die aufgelockerten Teile
der Oberhaut und damit die in der Tiefe
gelegenen Spaltpilze durch ein Frottierinstrument
zu entfernen. Das beste Mittel hierfür ist die

Bürste, wenn auch an deren Nutzen in den

letzten Jahren von einzelnen Forschern gezweifelt
worden ist. Es ist hauptsächlich Herr Professor
Hägler in Basel, der durch mühevolle
Untersuchungen festgestellt hat, daß der Bürste bei
richtigem Gebrauch keine Uebelstände anhaften,
daß speziell nicht durch dieselbe Keime in die

Hailt hineingetrieben werden. Beim Untersuch
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öon gebrausten dürften Itjat wan gefunben,
bafj tie Spattpitge faft alle ben 93ürftentjaaren
entlang getjen, bi§ gum töürftentjotg, wâfjrenb
am freien Silbe ber dürfte feine Keime finb.
Sie dürften falten übrigens burdj Slu§fod)en
fteritifiert unb in antifeptifdjen Söflingen auf»
bewahrt werben. Sine jebe |jebamme follte
beftärtbig gwei .jpanbbürften bei fid) haben, eine
für bie mechanifdje Steinigung unb eine für bie
Steinigung im Seêinfeftionêmittet.

Sie mcthanifctje Steinigung mit Seife, Söürfte
unb biet warmem Waffer fott nun mitibefteitö
15 SJtimiten anbauern unb man foil wâfrenb
biefer geit feine gange Stufmerffamfeit biefer
Strheit fdjenïett unb nictjt burch Unterhaltung
ich abteufen taffen. S3eim Wafdjen ber tpänbe
tub befonber® gu berüdfid)tigen bie gwifdjen»
tngerräume, bie Seite bireft über ben ©runb»

getenfeu ber ginger unb in ber £whtfjanb bie
©teile, wo Säumen unb Meinfingerballen gu»
fammenftohen. ©ehr wichtig ift bann noch
Stagettoitette. Ser Itnternagetraum fott
nach &em 28afd)eu in warmem SSaffer mit
bem Stagetreiniger ober noch beffer mit einem
rauhen ©eibenfaben forgfättig üon altem ©djinup
befreit, ber Staget mögticfft furg gefchuitten unb
an feinem freien Stanbe abgefcfjliffen werben.
Stuch ber Jcagetfatg bebarf noch einer fpegielten
Steinigung, ebenfo bie befonber® in ber Umgebung
be® Staget® unb an ben gingerfpipeu bor»
fommenben Stiffe, Sprünge unb Stautjigfeitcn
in ber tpaut.

Stachbem @ie nun bie tpänbe in ber ange»
gebenen Söeife gewafchen haben, folleit Sie bie»
fetben mit einem rauhen .ôanbtuctj forgfättig
abtrocfnen. S® werben gerabe babitrch itod)
eine gange SJtenge üon ©pattpitgen bon ber
£>aut entfernt.

©o enorm wichtig bie mechanifche Steinigung
ber §änbe nun auch ift/ fo genügt fie bocî)

nicht, um biefetben bottftänbig feimfrei gu
machen. Wir müffeit atfo gn einer grünblictjen
Se®infeftion noch anbere SJtittet anwenben unb
ba fornmt in erfter Sinie in S3etradjt ber
Sttfotjot. Sange geit unb teilweife aud) heute
noch waren bie gelehrten gorfd)er nicht einig
barüber, ob ber Sttfohot ein eigenttidje® Se®in»
feftionëmittet fei, ober ob feine antifeptifdjen
Wildungen mehr nur in feinen fetttöfenben
©igeufdjaften gu fudjen feien, gür un® ift
biefer Streit nicht bon praftifdjer ISebeutung,
inbem wir ben Sttfohot nur at® borbereiteube®
SJtittet für bie uadjljerige Wafdjung mit einem
Slntifeptifum anwenben unb in biefer Segietjung
ift er bon fetjr großem Stufen. Surdj ben Sttfohot,
ber entfettenb unb wafferentgietjenb wirft, wirb
ben wäfferigen antifeptifcheu Söfungen ba®
Sinbringen in bie Siefe ber §aut unb in bie
gelten fetbft biet teidjter gemacht. Sie Wirfung
be® Sttfohot® hängt gum Seit ab bon feiner
Kongentration. gasreiche Unterfudjnngen haben
ergeben, bah am beften ein 70—80 °/oiger
Sttfohot berwenbet wirb, ber, lua® auch nDd)
wichtig ift, biet bittiger gu ftetjen fommt, at®
abfotuter Sttfohot. Stach Stnficht bon Gerrit
^3rof. bon §erff ift eine ffänbereiniguiig, bei
ber fein Sttfohot berwenbet wirb, ungweifettjaft
ungenügenb unb e® beftet)t ©efatjr, bah burch
bie unterfuct)enbe tpanb bie Wôdjnerin auge»
fteeft wirb. Ser medjaitifdjen Steinigung ber
§änbe hat atfo unbebingt eine Se®infeftion
mit Sttfohot gu folgen unb gwar am beften
baburdj, bah bie gu reinigenben fiänbe währenb
fünf SJtinuten mit gtanett=Säppd)en ober fteriti»
fierten ©agetupfern, bie mehrmat® in 70—80 %
Sttfohot eingetaucht werben müffen, bearbeitet
werben, wobei man auf bie Steinigung ber
Stagetgtieber befonber® gu adjten hat. Sie in
genannter Weife gereinigten fiänbe finb nun
wenigften® für furge geit faft bottftänbig feint»
frei. 9Sorfic£)tg£)aIber fott nun bie unterf'uchenbe
fjanb aber bod) nod) in einer antifeptifdjen
Söfitng beëirifigiert werben. Sie größte feitn»
tötenbe Kraft hat unbebingt ba® Sublimat,
ba® nebenbei noch ben Storteit hat, bah überall

rafd) unb bequem Söfungen in beliebiger Kon»
gentration hergeftettt werben fönnen. Sie fiaut
wirb burch ba® ©ubtimat nicht angegriffen,
wenn man e® nicht an ben fjänben eintrodnen
täht, fonbern fofort nach bem linterfuch burch
Wafdjen wieber befeitigt. Statt ©ubtimat
werben at® Seêinfeftionêmittet in ber ©eburt®»
hülfe befonber® noch berwenbet Spfot, Spfo»
form unb ©eifenfrefot, bie alle beit SSorteit
haben, bah fie bie unterfudjenben ginger
fdqtüpfrig machen. Wir berwenben mit 23or»
liebe Spfoform, ba® geruchto® ift, währenb ba®

Spfol einen fetjr unangenehmen ©eritd) hat,
ber ben §änben fowoht at® auch &en Kleibern
tauge anhaftet.

_

Wenn ich refapitutieren barf, fo hat atfo
bie Seâinfeftion ber £>äube bor ber Unter»
fudjuttg einer ©ebärenben in ber Weife gu ge=
fdjehen, bah fie gunädjft wätjrenb 15 SJtinuten
in einer grofjen SJtenge beigen SSaffer® mit
©eife unb töürfte forgfättig gereinigt unb bann
mit einem rauhen Suche abgerieben werben.
Stad) genauer Stagettoitette hat eine 5 SJtinuten
bauernbe Wafdjung mit Sttfohot gu erfolgen
unb nachher noch eine furge Seêinfeftion mit
irgenb einem antifeptifdjen SJtittet.

gum ©djtuffe möd)te ich ©te noch bitten,
aud) bem § ä n b e f d) u h Shre botte Stuf»
merffamfeit gu fdjenfen. Sie fotten ftet® fid)
hüten, 8f)re §änbe mit irgenb einem SJtateriat
gu befdjmupen, boit bem Sie wiffeu, bah e®

biete Spattpitge enthält. SSortagen, bie mit
Wodjenftuh ober gar mit ©iter ftarf burd)=
tränft finb, fotten Sie nicht mit ben täuben,
fonbern mit tßingetteu wegnehmen unb feine
§ebamme fott fo etwa® wafdjen. Wenn eine
fiebamme eine fiebernbe Wôdjneritt pftegeu
muh, fo fott fie iïjre §änbe fdjüpen burch ba®

Stngiehen bon ©itmmiljan bf djuljen, bie
burch Sluêfodjen fid) teidjter unb fidjerer be®in»

figieren taffen, at® bie tpänbe. Sie Rotten über»
haupt immer ©ummihanbfehuhe angiehen, wenn
Shre -^änbe mit infeftiöfett, eiterigen Stoffen
in t8erüt)ruug fommen, wenn Sie g. S3, eine
Stabeteiteruug, 2Bargen»©efd)Würe ober eine
S3ruftbrüfenentgünbuug gu pflegen haben.

Sarnit nun bie §ättbebe®iufeftion ber §e=
bamme immer eine funftgerechte fei, möchte
ich bitten, burd) ihren SSerein batjin gu
wirfeu, bah in allen Kantonen ber Schweig
bon ben gufteheubeit ©anität®bet)örben

1. ©enaue Se§infeftion§borfd)rifteu
für bie gebammelt ertaffen unb

2. Se®infeltion®mitteI in genügen»
ber SJtenge ben gebammelt uneut»
getttich gur S3erfügung geftettt
werben.

Sic erfte gorberung hat ben gwed, bie
^ebammeu ftet® an ihre Pflicht gu erinnern,
gerner fotten bie Se®infeftion®borfdjriften in
ftreitigeu gälten, wo e® fief) um bie grage
hanbett, ob bietteicf)t ein galt bon Sinbbett»
fteber burch

_

eine gu wenig gereinigte tpanb
berurfad)t fei ober nicht, at® gefeptietje Sticht»
fchnur gelten. SSenn bie §ebamme nachweifen
fanu, bah fie fich nach S3orfchrift be§infigiert
hat, fo fann fie aud) immer Storwürfe unb
Stnftagen wegen fieberhafter ©rfranfungen im
Wochenbett at® unbegrünbet gurüefmeifen.

Sie unentgetttidje S3erabreid)ung bon Seêin»
feftiouëmittetn an bie §ebammen ift unfer
gweite® tßoftutat. Saêfetbe ift in ber Schweig
in eingetnen Kantonen bereit® burchgeführt, aber
teiber nod) lange nicht in alleu. S3ei ber ge=
ringen Sape,_ welche bie gebammelt haben,
fanu man bittigerweife ntd)t bertangeit, bah fie
bie Seêinfeftionêmittet fetbft anfdjaffen. @®

bitbet bie Slbgabe fotd)er SJtittet für ben Staat
eine fehr fteine Stuêgabe unb hat bod) für if)u
einen enormen Storteit, inbem baburch manche
Wochenbctterfranfung berhinbert unb fo biet
fogiate® ©tenb gemitbert wirb.

Verdankung.
Ser neue gentrat»93orftanb erachtet e® at®

feine erfte Pflicht, bem nunmehr gurüefgetreteuen
gentrat»S3orftanb in gürid) ben ger^tiegften
Sauf für feine fünfjährige Sätigfeit auêgu»
fpredjen. — Sie beiben ^räfibeittinneu, grau
tßfeiffer unb grau Stotad), fowie ihre ©ef)itfinneu
grau ©ehrt), Stftuarin, unb bie grauen Sengter
unb <£)irt at® Äaffiereriuneti, bie ®eifi|eriti grau
SJteier haben ihre oft fdjwierigen Stemter mit
hingebenber Sreue unb grofjem gteihe ber»
Waltet unb gebührt ihnen hiefür bottfte Stner»
fennuug unb aufrichtigen Sanf.

Saëfetbe Sob berbieut bie nun gurüdtretenbe
ßranfeufaffe=®ommiffion in ©otothurn. grt.
grotjtidjer at® fßräfibentin unb grau ©djerer
at® Äaffiererin haben bem SJerein in uneigen»
nüpigfter Weife grofje Sienfte geteiftet unb bie
itranfeufaffe tabetto® berwattet.

grnmer beftrebt, ben Stnforberungeu ber
franfen Kolleginnen gerecht gu werben, haben
fie e§ nicht minber berftanben, bie gntereffeit
ber Kranfenfaffe fetbft gu wahren unb ber
wärmfte Sanf, bie bottfte Stuerfennung fei ben
gwei berehrten Kolleginnen hiefür beften® au®»
gefprochen.

gür beu gentrat=S3orftanb :

Sie tpräfibentin : Sie Stftuarin :

^wttetttttofer. Sitta 2htl)o-

gitr fBcgrü^ung ber Sclegicvtcnücrfantutlitug
attt 26. Quni 1907.

Siebe Kolleginnen!
Wir heihen Sie alte hergtidj wittfommen gur

ernfthaften Beratung unb 93efpred)ung. Wot)t
finb e® heute feine fo fd)wierigen gragen unb
tßrobteme, bie gu fo ernftl)after Si®fuffiou füf)=
ren, wie tepte® gahr, aber both feib gfjt au®
alten ©auen unfere® S3atertanbe® ^iertqer ge=
fommen, um berechtigte Wünfche unb Slnfichten,
bie auch biefe® Saht" wieber gu Sage traten
unb treten muhten, in freunbtidj foltegiat ge=
finnter Weife gu prüfen unb bie Sntereffen Se®

gangen Schweig. §ebammenberein® gu hegen
unb gu pflegen.

SJtit bem Verglichen Wnnfch, e® möchte unfere
heutige 33erfammfung eine wohl borbereitete
fein, fteintidjc Sntereffen gurüdgebrängt wer»
ben, bah bei jebem Stntrag nur ber ©ebaufe
Staum faffeu möchte: „Wa® ift für ben Schweig.
§ebammenberein ba® befte, ift ber SSorteit für'®
grofje ©ange gröher, banernber, ober ift ber»
fetbe btoh ein momentaner unb ber Stad)teil
bietleicht auf ber anbern Seite um fo fdjwer»
wiegenber?" ba® fott unfer giet unb gwed
bei unfern tBcrhanbtungen fein. SJfit biefeti
Worten möchte ich bie Serfammtung eröffnen.

Generalversammlung
des Scbmelz. Rebammenvereins

in Zug.
SJtit forgenbolter SJiiene betrachteten wof)l

biete bon un® ben Rimmel, ber feine ©chteufen
reidjtid) au®gegoffeti bi® gu bem Sag unferer
Setegiertenberfammtuug, bemt wenn mau fich
einmal frei macht im Saljr, möchte man gern
fdjöne® Wetter haben. Unb e® würbe fdjön!
Sah bie Hebammen gut angefchrieben finb beim
tßetru®, fat fid) bewahrheitet. Wenn ich aud)
wufjte, bah unfer 93erfammtung®ort in einer
fehr fchönen ©egenb liegt, fo war ich bod) er»
ftaunt ob alt ber Schönheit, bie fich auf ber
Steife bem Stuge geboten hat.

SJîit façhfunbiger §ütfe hatten wir nach
langem §in unb .öer ein Sîunbreifebittet gu»
fammengeftetlt, wie man e® faum beffer wät)ten
tonnte, unb fuhren am 26. früh fröhlich unferer
fiebeit bon S3eru burd) ba® grofjte Such ber
Weit, ba® „©uttebuch", Sugern gu unb bon ba
batb weiter per Schiff auf bent fd)öuen SSier»

Watbftätterfee nach SSipuau, wo wir bie S3crgbalju
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von gebrauchten Bürsten hat man gefunden,
daß die Spaltpilze fast alle den Bürstenhaaren
entlang gehen, bis zum Bürstenholz, während
am freien Ende der Bürste keine Keime sind.
Die Bürsten sollen übrigens durch Auskochen
sterilisiert und in antiseptischen Lösungen
aufbewahrt werden. Eine jede Hebamme sollte
beständig zwei Handbürsten bei sich haben, eine
für die mechanische Reinigung und eine für die
Reinigung im Desinfektionsmittel.

Die mechanische Reinigung mit Seife, Bürste
und viel warmem Wasser soll nun mindestens
15 Minuten andauern und man soll während
dieser Zeit seine ganze Aufmerksamkeit dieser
Arbeit schenkeu und nicht durch Unterhaltung
ich ablenken lassen. Beim Waschen der Hände
ind besonders zu berücksichtigen die Zwischen-
ingerräume, die Teile direkt über den

Grundgelenken der Finger und in der Hohlhand die
Stelle, wo Daumen und Kleinfingerballen
zusammenstoßen. Sehr wichtig ist dann noch die

Nageltoilette. Der Unternagelraum soll
nach dem Waschen in warmem Wasser mit
dem Nagelreiniger oder noch besser mit einem
rauhen Seidenfaden sorgfältig von allem Schmutz
befreit, der Nagel möglichst kurz geschnitten und
an seinem freien Rande abgeschliffen werden.
Auch der Nagelfalz bedarf noch einer speziellen
Reinigung, ebenso die besonders in der Umgebung
des Nagels und an den Fingerspitzen
vorkommenden Risse, Sprünge und Rauhigkeiten
in der Haut.

Nachdem Sie nun die Hände in der
angegebenen Weise gewaschen haben, sollen Sie
dieselben mit einem rauhen Handtuch sorgfältig
abtrocknen. Es werden gerade dadurch noch
eine ganze Menge von Spaltpilzen von der
Haut entfernt.

So enorm wichtig die mechanische Reinigung
der Hände nun auch ist, so genügt sie doch
nicht, um dieselben vollständig keimfrei zu
machen. Wir müssen also zu einer gründlichen
Desinfektion noch andere Mittel anwenden und
da kommt in erster Linie in Betracht der
Alkohol. Lange Zeit und teilweise auch heute
noch waren die gelehrten Forscher nicht einig
darüber, ob der Alkohol ein eigentliches
Desinfektionsmittel sei, oder ob seine antiseptischen
Wirkungen mehr nur in seinen fettlösenden
Eigenschaften zu suchen seien. Für uns ist
dieser Streit nicht von praktischer Bedeutung,
indem mir den Alkohol nur als vorbereitendes
Mittel für die uachherige Waschung mit einem
Antiseptikum anwenden und in dieser Beziehung
ist er von sehr großem Nutzen. Durch den Alkohol,
der entfettend und wasserentziehend wirkt, wird
den wässerigen antiseptischen Lösungen das
Eindringen in die Tiefe der Haut und in die
Zellen selbst viel leichter gemacht. Die Wirkung
des Alkohols hängt zum Teil ab von seiner
Konzentration. Zahlreiche Untersuchungen haben
ergeben, daß am besten ein 70—80 °/oiger
Alkohol verwendet wird, der, was auch noch
wichtig ist, viel billiger zu stehen kommt, als
absoluter Alkohol. Nach Ansicht von Herrn
Prof. von Herff ist eine Händereinigung, bei
der kein Alkohol verwendet wird, unzweifelhaft
ungenügend und es besteht Gefahr, daß durch
die untersuchende Hand die Wöchnerin angesteckt

wird. Der mechanischen Reinigung der
Hände hat also unbedingt eine Desinfektion
mit Alkohol zu folgen und zwar am besten
dadurch, daß die zu reinigenden Hände während
fünf Minuten mit Flanell-Läppchen oder
sterilisierten Gazetupfern, die mehrmals in 70—80 °/o
Alkohol eingetaucht werden müssen, bearbeitet
werden, wobei man auf die Reinigung der
Nagelglieder besonders zu achten hat. Die in
genannter Weise gereinigten Hände sind nun
wenigstens für kurze Zeit fast vollständig keimfrei.

Vorsichtshalber soll nun die untersuchende
Hand aber doch noch in einer antiseptischen
Lösung desinfiziert werden. Die größte
keimtötende Kraft hat unbedingt das Sublimat,
das nebenbei noch hen Vorteil hat, daß überall

rasch und bequem Lösungen in beliebiger
Konzentration hergestellt werden können. Die Haut
wird durch das Sublimat nicht angegriffen,
wenn man es nicht an den Händen eintrocknen
läßt, sondern sofort nach dem Untersuch durch
Waschen wieder beseitigt. Statt Sublimat
werden als Desinfektionsmittel in der Geburtshülfe

besonders noch verwendet Lysol, Lyso-
form und Seifenkresol, die alle den Vorteil
haben, daß sie die untersuchenden Finger
schlüpfrig machen. Wir verwenden mit Vorliebe

Lysoform, das geruchlos ist, während das
Lysol einen sehr unangenehmen Geruch hat,
der den Händen sowohl als auch den Kleidern
lange anhaftet.

Wenn ich rekapitulieren darf, so hat also
die Desinfektion der Hände vor der
Untersuchung einer Gebärenden in der Weise zu
geschehen, daß sie zunächst während 15 Minuten
in einer großen Menge heißen Wassers mit
Seife und Bürste sorgfältig gereinigt und dann
mit einem rauhen Tuche abgerieben werden.
Nach genauer Nageltoilette hat eine 5 Minuten
dauernde Waschung mit Alkohol zu erfolgen
und nachher noch eine kurze Desinfektion mit
irgend einem antiseptischen Mittel.

Zum Schlüsse möchte ich Sie noch bitten,
auch dem Händeschntz Ihre volle
Aufmerksamkeit zu schenkeu. Sie sollen stets sich

hüten, Ihre Hände mit irgend einem Material
zu beschmutzen, von dem Sie wissen, daß es
viele Spaltpilze enthält. Vorlagen, die mit
Wochenfluß oder gar mit Eiter stark
durchtränkt sind, sollen Sie nicht mit den Händen,
sondern mit Pinzetten wegnehmen und keine

Hebamme soll so etwas waschen. Wenn eine
Hebamme eine fiebernde Wöchnerin Pflegen
muß, so soll sie ihre Hände schützen durch das
Anziehen von Gummihandschuhen, die
durch Auskochen sich leichter und sicherer
desinfizieren lassen, als die Hände. Sie sollen
überhaupt immer Gummihandschuhe anziehen, wenn
Ihre Hände mit infektiösen, eiterigen Stoffen
in Berührung kommen, wenn Sie z. B. eine
Nabeleiterung, Warzen-Geschwüre oder eine
Brnstdrüsenentzündung zu Pflegen haben.

Damit nun die Händedesinfektion der
Hebamme immer eine kunstgerechte sei, möchte
ich Sie bitten, durch ihren Verein dahin zu
wirken, daß in allen Kantonen der Schweiz
von den zustehenden Sanitätsbehörden

1. Genane Desinfektionsvorschriften
für die Hebammen erlassen und

2. Desinfektionsmittel in genügender
Menge den Hebammen

unentgeltlich zur Verfügung gestellt
werden.

Die erste Forderung hat den Zweck, die
Hebammen stets an ihre Pflicht zu erinnern.
Ferner sollen die Desinfektionsvorschriften in
streitigen Fällen, wo es sich um die Frage
handelt, ob vielleicht ein Fall von Kindbettfieber

durch eine zu wenig gereinigte Hand
verursacht sei oder nicht, als gesetzliche
Richtschnur gelten. Wenn die Hebamme nachweisen
kann, daß sie sich nach Vorschrift desinfiziert
hat, so kann sie auch immer Vorwürfe und
Anklagen wegen fieberhafter Erkrankungen im
Wochenbett als unbegründet zurückweisen.

Die unentgeltliche Verabreichung von
Desinfektionsmitteln an die Hebammen ist unser
zweites Postulat. Dasselbe ist in der Schweiz
in einzelnen Kantonen bereits durchgeführt, aber
leider noch lange nicht in allen. Bei der
geringen Taxe, welche die Hebammen haben,
kann man billigerweise nicht verlangen, daß sie
die Desinfektionsmittel selbst anschaffen. Es
bildet die Abgabe solcher Mittel für den Staat
eine sehr kleine Ausgabe uud hat doch für ihn
einen enormen Vorteil, indem dadurch manche
Wochenbetterkrankung verhindert und so viel
soziales Elend gemildert wird.

Veraankung.
Der neue Zentral-Vorstand erachtet es als

seine erste Pflicht, dem nunmehr zurückgetretenen
Zentral-Vorstand in Zürich den herzlichsten
Dank für seine fünfjährige Tätigkeit
auszusprechen. — Die beiden Präsidentinnen, Frau
Pfeiffer und Frau Rotach, sowie ihre Gehilfinneu
Frau Gehry, Aktuarin, und die Frauen Denzler
und Hirt als Kassiererinnen, die Beisitzerin Frau
Meier haben ihre oft schwierigen Aemter mit
hingebender Treue und großem Fleiße
verwaltet und gebührt ihnen hiefür vollste
Anerkennung und aufrichtigen Dank.

Dasselbe Lob verdient die nun zurücktretende
Krankenkasse-Kommission in Solothurn. Frl.
Fröhlicher als Präsidentin und Frau Scherer
als Kassiererin haben dem Verein in
uneigennützigster Weise große Dienste geleistet und die
Krankenkasse tadellos verwaltet.

Immer bestrebt, den Anforderungen der
kranken Kolleginnen gerecht zu werden, haben
sie es nicht minder verstanden, die Interessen
der Krankenkasse selbst zu wahren und der
wärmste Dank, die vollste Anerkennung sei den
zwei verehrten Kolleginnen hiefür bestens
ausgesprochen.

Für den Zentral-Vorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Hed. Hüttenmoser. Lina Artho.

Zur Begrüßung der Delegiertenversammlnng
am 26. Juni 1907.

Liebe Kolleginnen!
Wir heißen Sie alle herzlich willkommen zur

ernsthaften Beratung und Besprechung. Wohl
sind es heute keine so schwierigen Fragen und
Probleme, die zu so ernsthafter Diskussion führen,

wie letztes Jahr, aber doch seid Ihr aus
allen Gauen unseres Vaterlandes hierher
gekommen, um berechtigte Wünsche und Ansichten,
die auch dieses Jahr wieder zu Tage traten
und treten mußten, ii? freundlich kollegial
gesinnter Weise zu prüfen und die Interessen des

ganzen Schweiz. Hebammenvereins zu hegen
und zu pflegeu.

Mit dem herzlichen Wunsch, es möchte unsere
heutige Versammlung eine wohl vorbereitete
sein, kleinliche Interessen zurückgedrängt werden,

daß bei jedem Antrag nur der Gedanke
Raum fassen möchte: „Was ist für den Schweiz.
Hebammenverein das beste, ist der Vorteil für's
große Ganze größer, dauernder, oder ist
derselbe bloß ein momentaner und der Nachteil
vielleicht auf der andern Seite um so

schwerwiegender?" das soll unser Ziel und Zweck
bei unsern Verhandlungen sein. Mit diesen
Worten möchte ich die Versammlung eröffnen.

Senerawersammlung
aes öchweii. kebammenvereins

in 2ug.
Mit sorgenvoller Miene betrachteten wohl

viele von uns den Himmel, der seine Schleusen
reichlich ausgegossen bis zu dem Tag unserer
Delegiertenversammlung, denn wenn man sich
einmal frei macht im Jahr, möchte man gern
schönes Wetter haben. Und es wurde schön!
Daß die Hebammen gut angeschrieben sind beim
Petrus, hat sich bewahrheitet. Wenn ich auch
wußte, daß unser Versammlungsort in einer
sehr schönen Gegend liegt, so war ich doch
erstaunt ob all der Schönheit, die sich auf der
Reise dem Auge geboten hat.

Mit sachkundiger Hülfe hatten wir nach
langem Hin und Her ein Rundreisebillet
zusammengestellt, wie man es kaum besser wählen
konnte, und fuhren am 26. früh fröhlich unserer
sieben von Bern durch das größte Buch der
Welt, das „Entlebuch", Luzern zu und von da
bald weiter per Schiff auf dem schönen Vier-
waldstättersee nach Vitznau, wo wir die Bergbahn
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